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Inventur du Data-Warehouse
„Information Overload“ . Beständig 
wächst das Begehren nach einheit
lichem Zugriff auf alle relevanten 
Systeme und Daten. Seit nunmehr 
über 30 Jahren werden Anstren
gungen unternommen, um W irt
schaft und Verwaltung planungs-, 
controlling- und marketingrelevante 
Informationen direkt und digital zur 
Verfügung zu stellen.

Management Information System 
(MIS),Führungs Informationssystem 
(FIS), Entscheidungs Unterstützungs 
System (BUS) etc.: Geboten wird eine 
Reihe ansprechender Werkzeuge. 
Doch oft wird die Datenhaltung samt 
Sammlung, Verdichtung und Selek
tion der Informationen nicht sinnvoll 
realisiert.

Das Warenlager der Daten
Aufgrund der Ungleichheit opera
tiver Systeme ist eine systemati
sche Zusammenführung der Daten
bestände innerhalb eines Unter
nehmens bzw. einer Verwaltung 
notwendig. Hier greift das Data- 
Warehouse-Konzept. Doch was ist 
das Data-Warehouse? Welchen 
Nutzwert verspricht es? Lohnen die 
Investitionen? Und vor allem: Wie 
und wo sollte der Raumbezug Ein
bindung finden?

Obwohl naheliegend, ist die Eins- 
zu-Eins-Übersetzung als Daten- 
Warenhaus unzutreffend. Selbst
bedienung stößt in der Datenwelt 
rasch an Grenzen. Ein Data- 
Warehouse gleicht vielmehr einem 
insbesondere im Versandhandel 
üblichen Hochregallager. Einer vom 
Kunden definierten Anfrage, die im 
Data-Warehouse jederzeit variiert 
werden kann, folgt die system
gerechte Übersetzung der Anforde
rung sowie die Datenselektion und 
-auslieferung. Der Endnutzer orien
tiert sich -  einem Versandhauskata
log ähnlich -  an der sogenannten 
Metadaten-Ebene.

Grundgerüst: Metadaten
Die Metadaten-Steuerung über
nimmt nicht nur die Aufgabe eines 
beschreibenden und standardisie
renden Daten-Verzeichnisses, son
dern hat auch strukturierenden 
Charakter. Die Metadaten verkör
pern gleichsam das Gerüst, in das

die Daten externer Quellen ein
fließen. Die Datenschätze gewinnen 
somit an Transparenz.

Dem Benutzer steht mit dem 
Metadatenbanksystem ein Infor
mationskatalog sowie eine Naviga
tionshilfe zur Hand. Der Informa
tionskatalog beschreibt die Infor
mationsobjekte (Welche Daten 
existieren, wo befinden sie sich, in 
welcher Form liegen sie vor, wann 
erfolgte das letzte Update, welche 
Zugriffs-Werkzeuge sind erforder
lich? etc.). Die Navigationshilfe, 
sprich der Browser, unterstützt den 
Benutzer bei der selbständigen 
Recherche und Analyse in den 
Metadaten-Beständen (Themen
eingrenzung; Veränderung von 
Objektattributen innerhalb einer 
Zeitreihe; Beschreibung äquivalen
ter Zustände -  gleich, ähnlich, ver
schieden -  usw.).

Kurzum: Die „Regale“ im Data- 
Warehouse sind nach Sachgebie
ten geordnet, das „Warenangebot“ 
ist kundenorientiert. Der Anwender 
gelangt an die gewünschten Infor
mationen, und zwar ohne Program
mierkenntnisse, ohne spezielles 
Wissen über Datenbanken-Abfra- 
gesprachen und ohne Umwege 
über die DV-Abteilung.

Lean Management
Die Optimierung der Geschäfts
prozesse und der Marktanpassungs
fähigkeit wurde zum richtungswei
senden Wettbewerbsfaktor. Ver- 
schlankung und Dezentralisierung 
der Organisationshierarchien ist der 
Lösungsansatz vieler Unternehmen. 
Die öffentliche Verwaltung zieht 
nach. Doch wird die Entschei
dungsfindung nach unten delegiert, 
müssen auch dort Instrumente für 
operative, taktische und strategi
sche Entscheidungen bereitstehen. 
Der Weg führt über die Client-Ser- 
ver-Architektur direkt ins Data- 
Warehouse.

Der Nutzwert dieses IT-Kon- 
zepts ist selten direkt monetär faß
bar. Nach einer Umfrage des Con
sultingmultis KPMG in Industrie und 
Dienstleistungsgewerbe liegen pro
fitable Vorteile vor allem in der 
gezielten und schnelleren Informa
tionsnutzung zum Zwecke der

Trenderkennung, Verbesserung des 
Marketings, Erschließung neuer 
Zielgruppen sowie der Erhöhung 
der Service-, Vertriebs- und Pro
duktqualität. Wissen ist Macht -  
aktuelles und punktgenaues Wis
sen sichert diese Machtposition.

Big Deal Data-Warehouse
Anfang der 90er Jahre griffen nach 
elementarer Vorarbeit durch IBM 
verschiedene Hardware- und Soft
warehersteller das Data-Ware- 
house-Konzept auf und bieten 
dies nunmehr als Dienstleistungs
paket an. Zum Einsatz kommen 
zudem Softwarelösungen zur 
Unterstützung von Data-Ware- 
house-Projekten, so in den Sekto
ren Erfassung und Verwaltung von 
Metadaten oder Datenmodellie
rung und -zugriff.

Aus der Angebotsfülle seien 
beispielhaft genannt Intergraph 
mit dem in die Jupiter-Technologie 
eingebundenen Data-Warehouse- 
Konzept „GeoMedia“ sowie Map- 
Info mit dem Mapping-Tool 
„MapOLAP“ .

Der Markt verspricht hohe Um
satzsteigerungen. Doch ein Data- 
Warehouse ist keineswegs eine 
Standard-Software-Lösung, viel
mehr ist es individuell zu konzipieren. 
Hierbei gilt: „Think big -  start small“ . 
Schritt für Schritt planen und auf
bauen, denn angesichts des un
überschaubaren Angebots an Ana
lysetools droht „Gigantomanie“ . 
Einen Lösungsweg zeigt z.B. die 
SAS Institute GmbH, Heidelberg, mit 
„Rapid Warehousing“ auf: zielge
naue Erstinstallation dort, wo der 
Informationsbedarf zunächst am 
größten ist.

Dimensionen der Daten
Operative Datenverarbeitung wer
tet z.B. die Transaktionen des 
Tagesgeschäfts aus. Trends lassen 
sich aber nur mittels analytischer 
Informationsverarbeitung erken
nen: Wo wurde welches Produkt 
durch welchen Mitarbeiter wie oft 
in einem bestimmten Zeitraum ver
kauft? -  eine fünfdimensionale Fra
ge. Ein Wechsel in der Perspektive 
und im Grad der Detaillierung („Drill- 
Down“) der Datenbetrachtung muß
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jederzeit möglich sein. Verlangt wird 
ein Analyseverfahren für mehr
dimensionale Datenstrukturen. Da 
für diese Aufgabenstellung nicht 
entwickelt, können relationale 
Datenbanken diese Anforderungen 
nur mit Mühe erfüllen. Die Abfrage
technik Ol-AP (On-Line Analytical 
Processing) verknüpft jedoch unter
schiedlichste Dimensionen, im Fal
le einer Produktabfrage z.B. Zeit, 
Ort, Modelltyp, Größe, Alter, Farbe, 
Käuferschicht etc. Begnügt man 
sich mit vier bis fünf Dimensionen, 
können auch weiterhin relationale 
Datenbanken wie Oracle, Informix, 
Sybase oder DB2 mit ihrem typi
schen zweidimensionalen Tabellen
modell eingebunden werden. Vir
tuell wird daraus ein multidimen
sionales Datenbankschema kreiert. 
Datenbanken mit OLAP-Speicher- 
technik bieten im Data-Ware- 
housing eindeutige Vorzüge.

Objekt im Fokus
Noch unentschieden ist die Diskus
sion zum Einsatz objektorientierter 
Datenbanken, wie z.B. ObjektStore, 
Ontos oder Poet. Hier können mit 
Begriffen der realen Welt Objekte 
der realen Welt beschrieben wer
den. Ohne Zweifel sind die Schwä
chen relationaler Systeme gerade 
die Stärken der objektorientierten 
Datenbanken und umgekehrt.

Informix glänzte Ende 1996 mit 
der Vorstellung der bislang ein
maligen Technologie des objekt
relationalen Universal-Server samt 
DataBlades. DataBlades sind „Plug-

in“ -Softwaremodule und ermög
lichen die Verarbeitung komplexer, 
bislang unstrukturierter sogenann
ter „Rieh Data“ -lnformationen aus 
Web-Seiten, Bildern, Audio- und 
Videodokumenten sowie Karten. 
Maplnfo, ESRI und andere widmen 
sich bereits der Entwicklung ent
sprechender DataBlades.

Raumbezug -  wo bist du?
William H. Immon, amerikanischer 
DV-Berater und Vater des Data- 
Warehouse-Konzepts bringt es auf 
den Punkt: Die enthaltenen Daten 
müssen themenbezogen, zeitlich 
variabel (Zeitreihen), beständig (nur 
Datenerweiterung, keine -Verän
derung) und vereinheitlicht sein. 
Doch wo steckt bei all dem der 
Raumbezug?

Traditionelle Präsentationen wie 
Tabellen und Diagramme aller Art 
versagen bei der Darlegung räum
licher Zusammenhänge. Vertriebs- 
gebiets-Reorganisation, Verteilung 
potentieller Kunden oder die Opti
mierung des Strom- oder Telekom
munikationsnetzes aufgrund von 
Daten zur Einwohnerdichte erfor
dern Analyse- und Darstellungs
medien, wie sie allein Geo-Informa- 
tionstechnologien bieten können. 
Nahezu 85% aller Daten tragen 
einen -  wenn auch nicht immer 
offensichtlichen-Raumbezug! Die
ses Potential gilt es im und mit dem 
Data-Warehouse auszuschöpfen. 
In Wirtschaft und Verwaltung eröff
nen sich somit ungeahnt neue Ent
scheidungskriterien.

SIS

Informationsnutzung
• Analyse
• Berichtswesen
• thematische Karten

Informationsbereitstellung
• Selektion
• Kennwerte
• Verknüpfung

Daten- und M etadaten
management

« Aktualisierung
• Standardisierung
• Fortschreibung 

geregelter Zugriff

» heterogen
• komplex
• schlecht dokumentiert 
» schwer zugänglich

Informations
assistent

Informations
pakete

Basisdaten

Operative 
Daten

Die Data-Warehouse-Lösung SIS

Geocodiemng
Zunächst müssen die Daten jedoch 
über einen Raumbezug identifizier
bar sein. Die entsprechende Geo- 
codierung kann an verschiedenen 
Punkten der Daten-Transformation 
stattfinden, vor oder während des 
Einlesens der operativen Daten in 
das Data-Warehouse. Ist jedoch 
eine Vervielfältigung der Daten vor
gesehen, muß die Geocodierung, 
um Redundanzen auszuschließen, 
vor der Daten-Replikation stehen.

Kommunen im Wandel
Die öffentliche Hand propagiert 
ihr neues Leitbild „Kommunalver
waltung als öffentliches Dienst
leistungsunternehmen“ . Die Um
wandlung führt zum Aufbau einer 
unternehmensähnlichen dezentra
len Organisationsstruktur.

So implementiert beispielsweise 
der DV-Verbund Baden-Württem
berg seit 1994 ein landeseinheit
liches strategisches Abfrage- und 
Auswertungsinstrument namens 
„Kommunales Informations Mana
gement“ (KIM). Doch so ausgereift 
die Steuerungsmodelle dieses 
Data-Warehouse mit den Elemen
ten Finanz-, Personal-, Einwohner-, 
Kraftfahrzeugwesen, Gewerberegi
ster usw. auch sein mögen, es man
gelt an der effizienten Einbindung 
der räumlichen Komponente.

Ganz anders bei der -  auch im 
internationalen Vergleich -  fortschritt
lichsten Data-Warehouse-Lösung im 
Amt für Statistik der Stadt Köln: dem 
„Strategischen Informationssystem“ 
(SIS). Durch die Prozeßintegration 
eines Gl-Systems wurde eine neue 
Qualität des Data-Warehousing er
reicht und der erste Schritt zur 
metadatengesteuerten raumbezo
genen „Information Factory“ voll
zogen.

Data-Warehouse Stadt Köln
SIS trägt kompromißlos der For
derung Rechnung, daß standardi
sierte und plausibilisierte Daten und 
Datenschlüssel, ein mehrdimensio
nales Datenmodell sowie ein um
fassendes Metadaten-System be
reitzustellen sind. Zudem besitzt 
SIS ein hohes Maß an Hersteller
und Plattformunabhängigkeit. Schon 
die dynamische Entwicklung der 
DV-Technik verlangt nach dieser 
Systemoffenheit.

Unstrukturierte Rohdaten aus 
operativen Datenquellen (Umfragen,
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Marktbeobachtungen, Einwohner-, 
Kfz-Meldewesen etc.) werden über
nommen und im SIS zu einem homo
genen Datenbestand (Basisdaten) 
vereinigt. Diese umfangreichen und 
periodisch fortgeschriebenen Basis
daten werden über Aggregations
funktionen zu kompakten, multi
dimensionalen Informationspaketen 
aufbereitet. Gegliedert in eine Struk
tur aus sachlichen, räumlichen und 
zeitlichen Achsen kann der Anwen
der ausdiesen Infopaketen differen
zierte Analysen vornehmen. Daten
selektion, -aggregation, -transfor
mation und -Verknüpfung sind über 
die Metadaten-Steuerung beliebig 
miteinander kombinierbar.

Das Raumbezugssystem
Unsere individuellen räumlichen 
Wahrnehmungen variieren erheb
lich. Nicht anders unterscheiden 
sich die räumlichen Vorstellungen 
von Verkehrs-, Umweltplanern oder 
Sozialdezernenten. Gefragt ist also 
ein themenneutrales Raumbezugs
system (RBS), realisiert mittels 
eines Geo-Informationssystems. 
Grundlage des räumlichen Daten
modells der Stadt Köln ist die klein
räumige Gebietsgliederung in 
Stadtbezirke, Stadtteile, Blöcke, 
Straßen etc., die zur räumlichen Ver
knüpfung vielfältiger Sachinforma- 
tionen genutzt werden kann. Derzeit 
werden rd. 250.000 Geo-Objekte 
samt ihrer geometrischen Ausprä
gung der Topologie und zugehöri
gen Beschreibung (Attribute) im 
RBS über ein GIS gepflegt. Ent
scheidend für einen Analyseprozeß 
ist die Vielzahl der zugeordneten 
Beziehungen untereinander. Auch 
der Aufbau von Ad-hoc-Beziehun- 
gen über sogenannte Verschnei
dungen sind möglich. So bleiben 
selbst Nachfragen aus der Privat
wirtschaft (z.B. Verschneidung 
eines Vertriebsgebiets mit der Ein
wohnerstruktur einer Raumeinheit) 
oder aus der Forschung (z.B. Aus
breitungswolke einer Schadstoff
immission) nicht unbeantwortet.

Sach- und Raumdaten getrennt
Aufbau und Fortschreibung der 
räumlichen Objekte samt ihrer Attri
bute erfolgen im GIS, die eigentliche 
Sachdaten-Haltung übernimmt das 
SIS. Die Pflege der multidimensio
nalen Sachdaten im GIS würde 
lediglich „Tabellenfriedhöfe“ produ
zieren. Damit keine Dateninkon-
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sistenzen zwischen beiden Kompo
nenten entstehen, werden räum
liche Veränderungen, z.B. Umbe
nennungen von Straßen oder Neu
gliederung von Wahlbezirken, aus
schließlich vom RBS (GIS) aus 
angestoßen und im SIS automa
tisch nachgeführt.

Schnittstellen
Leistungsfähige Fortschreibungs
schnittstellen sind auch Basis für 
die im GIS sehr problematische 
Historienverwaltung. Inaktuelle Da
ten werden im SIS mit einem Zeit
stempel versehen („gültig bis ...“) 
und weiterhin vorgehalten -  die 
Grundlage für Zeitreihenanalysen.

Bidirektionale Analyseschnitt
stellen erlauben hingegen sowohl 
die räumliche Selektion vom RBS 
aus (über die Geometrie oder über 
Attribute und Beziehungen) als 
auch die Eingrenzung des Ab
fragethemas über Sachdaten aus 
dem SIS.

Flexible, sachbezogene Raum
analyse
Die entwickelte Applikation SIS- 
GIS unterstützt die Auswahl eines 
Gebietes nach frei definierten 
Regeln (Abfragepanel), die Analyse 
des Gebietes durch Verknüpfung 
mit Sachdaten (Mengenpanel) so
wie die kartographische Darstellung 
der Ergebnisse (thematisches Kar

tierpanel). Diese Funktionspanels 
sind voneinander unabhängig und 
speichern jeweils das Abfragever
fahren, welches so beliebig auf 
andere Teilräume angewandt oder 
auf' ähnliche Fragestellungen ein
fach angepaßt werden kann.

Die flexible Zusammenführung 
von Sachdaten und Raumbezügen 
ermöglicht nicht nur die Abfrage 
vorhandener Daten, sondern gene
riert über die Verknüpfung und Ver
dichtung völlig neue Informationen.

Stark in der Gemeinschaft
SIS wurde von einer Entwicklungs
gemeinschaft sieben deutscher 
Großstädte und vier Statistischer 
Landesämter unter Federführung 
der Stadt Köln und in Zusammen
arbeit mit der Software AG, Darm
stadt, realisiert. Verbreitung findet 
SIS mittlerweile auch in der Privat
wirtschaft (u.a. Generaldienst Post, 
Investitionsbank Berlin, Telekom). 
Die Integration der Geo-Kompo- 
nente, die derzeit in Köln auf 
ARC/INFO /  ArcView umgestellt 
wird, bietet für viele Bereiche sinn
volle Einsatzmöglichkeiten. Sie soll 
daher in Zukunft auch bei anderen 
Anwendern Einsatz finden.

Köln wagt derzeit mit dem Pro
jekt InterGlS sogar den nächsten 
Schritt zur intranet-gestützten 
Kommunikation zwischen unter
schiedlichen Geodäten- und S1S-

Servern innerhalb der kommunalen 
Großorganisation.

Nicht nur eine Frage des Geldes
Die Realisierung des Data-Ware- 
houses SIS in Köln schlug bislang 
mit 6 Mio. DM zu Buche; 2 Mio. DM 
waren über EU-Fördermittel abge
deckt.

Im allgemeinen entfallen bis zu 
80% der anfallenden Arbeiten bei 
Aufbau und Pflege eines Data- 
Warehouses auf die Datenorgani
sation, -Strukturierung und -fort- 
führung.

Die finanzielle Seite kann jedoch 
auch mit positiven Impulsen auf
warten. „Werden das Data-Ware
house als Lagerhaus betrachtet 
und Informationen als Ware ange
sehen, deren Beschaffung mit 
Kosten verbunden ist, darf diese 
nicht umsonst zu haben sein. Aller
dings fehlt dafür derzeit noch eine 
breite Lobby“ , so Data-Warehouse- 
Experte Dr. Harry Mucksch, Euro
pean Business School Schloß 
Reichartshausen.

Die Data-Warehouse-Euphorie 
bleibt mehr als berechtigt. Das 
Data-Warehouse wird sich etablie
ren -  anders als viele konzeptionell 
unausgereifte Management Sup
port Systeme der 60er bis 80er 
Jahre, die nicht selten in Resig
nation endeten.

J

Fortschreibung

Objekte, Attribute

permanente Beziehungen 

■ Ad-hoc-Beziehungen,

Mengen

Sachdaten

Analyse

Tools für Analyse, Modellierung und Präsentation

Wechselseitiger Daten- und Metadatenaustausch
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